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Von dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe iſt darauf hingewieſen, daß erſtatteten
Berichten zu Folge zum Abfüllen von Getränken vielfach Faßhähne benutzt werden, welche aus
einer Metalleompoſition beſtehen, deren Bleigehalt ſchädlich iſt.

Da auch im dircſſeitigen Regierungsbezirke in Schank- und ſonſtigen Geſchäftsbetrieben Faß-
hähne der erwähnten Art vielfach im Gebrauch ſind, erſcheint es angezeigt, darauf aufmerkſam zu
machen, daß Flüſſigkeiten, wie Wein, Bier, Eſſig. Oel, Branntwein und dergl. geeignet ſind, bei
Berührung mit Blei Theile dieſes Metalls aufzunehmen und die hierdurch entſtehenden giftigen
Blewerbindungen dem menſchlichen Körper zuzuführen.

Es wird daher vor der Verwendung ſtark bleihaltiger Faßhähne zum Abfüllen von Getränken
gewarnt und zugleich bemerkt, daß die Ortspolizeibehörden auf Grund ihrer allgemeinen Befugniß,
das Publikum vor Gefahren zu ſchützen, befugt find, die Verwendung von Faßhähnen der er-
wähnten Art in Geſchäftsbetrieben zu unterſagen.

Merſeburg, den 1. Dezember 1891.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. V.: v. Bötticher.

Jn der zweiten Hälfte des Monats Februar 1892 ſoll in Gemäßheit des Bundesraths-
beſchluſſes vom 24. April 1882 wiederum eine allgemeine Ermittelung des Erteertrages imDeutſchen Reiche ſtarufinden. Dieſe Ermittelung, welche ſich auf das Jahr 28391 bezieht, hat
den Zweck, durch direkte Umfrage mö, lichſt zuverläſſige Angaben über die wirklich geerntete Menge
an Vodenprodukten zu gewinnen. Jn Preußen wird mit derſelben gleichzeitig eine Erhebung über
den Vmfang der durch Hagelſchlag verurſachten Ernteſchäden verbunden werden.

Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erforderlichen Arbeiten erfolgt durch das
Königliche Statiſtiſche Büreau in Berlin, die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages c. aber,
insbeſondere die Ausfüllung des zur Anwendung kommenden Formulars liegt in den S ädten und
in den Landgemeinden den Orts- (Communal-) Behörden, in den ſelbſtſtändigen Guts und Forſt-
bezirken den Beſitzern oder deren Vertretern ob.

Die Kreisbehörden werden die Verſendung der Erhebungsformulare ſo einrichten, daß die
Ortsbehörden und Gutsvorſtände ſpäteſtens Anfang Februar im Beſitz derſelben ſich befinden.

Merſeburg, den 28 Dezember 1891.
Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: von Bötticher.

Den Magiſtraten, Gemeinde- und Gutsvorſtän en des dieſſeitigen Kreiſes thale ich ergebenſt
mit, daß Quittungsformulare über zu zahlende Alters und Jnvaliden-Renten
in meinem Büreau unentgeltlich zu haben ſino.

Merſeburg, den 30. Dezember 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nach dem Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891 (Geſetzſammlung Seite 307) ſind in

einem gemeinſchaftlichen Jagdvezirke für den auf und an Grundſtücken angerichteten Wildſchaden
die Grundbeſitzer des Jagdbezirkes erſatzpflichtig. Bei Verpachtung der Jagd kann die Gimeinde-
behörde jedoch die vollſtändige Wiedererſtattung der zu zahlenden Wildſchadensbeträge durch den
Jagdpächter ausbedingen wo dies nicht geſchteht, müſſen die Jagdpachtverträge nach ortsüblicher
Bekonntmachung eine Woche öffentlich ausgelegt und im Falle des Widerſpruchs auch nur eines
Nutzungsberechtigten dem KreisAusſchuſſe zur Genehmigung vorgelegt werden.

Dieſe Beſtimmung iſt bei Abſchluß der mir vorgelegten Jagdpachtverträge in den meiſten
Fällen außer Acht gelaſſen.

Jch nehme vdeshalb Veranlaſſung, die Ortsbehörden hierauf beſonders hinzuweiſen und bemerke,
daß es ?weckmäßig erſcheint, die Bedingung der Wiedererſtattung des Wildſchadens
durch den Jagdpächter in allen Fällen in die Jagdpachtverträge aufzunehmen.

Weerſeburg, den 4. Januar 1892. Der Königliche Landrath. Weirdlich.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die in ihren Händen befindlichen Brandkaſſen-

Heberollen behufs Berichtigung binnen 14 Tagen an mich einzureichen.
Wierſeburg, den 6. Januar 1892.

Der Kreis-Feuer-Soeietäts-Direktor. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn unſer FirmenRegiſter iſt heute unter Nr. 613 mit dem Sitze zu Merſeburg die Firma

Max Nell (G ſchäftelokal Roßmarkt Nr. 2)
und als deren Jnhaber der Kaufmann Max Nell zu Merſeburg eingetragen.

Merſeburg den 30. Dezember 1891.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Zpvwangesverſteigerung.
Jm Wege der Wiederverſteigerung wegen rückſtändig gebliebenen Kaufgeldes ſollen die im

Grundbuche von Merſeburg Band XXX Blatt 1308 und Band XXXIV Blatt 1452 auf den
Namen des Zimmermanns Karl Warnicke II zu Kötzſchen eingetragene und zu Merſeburg
belegenen Grundſtücke (Wohnhaus und Waſchhaus an der Friedrichs- und Annenſt aßenecke, ſowie
Seitengebäude in der verlängerten Annenſtraße nebſt 8 Ackerparzellen

am 27. Februar 1892, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. Zimmer Nr. 41
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 8,64 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,51,54 Hektar zur
Grundſteuer, mit 785 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchriften der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Abth. V, Zimmer Nr 48 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 29. Februar 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 31. Dezember 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
nernDie Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Woldemar

Hülſe zu Niederklobikau iſt erloſchenW den 6. Januar u Der Amtsvorſteher.

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, 7. Januar 1892.

Europa im Jahre 1891.
x

Die Geſchichte des Jahres 1891 wird, inſoweit
es ſich um die Beziehungen der Staaten Europas
zu einander handelt, vornehmlich durch zwei in
die Augen fallende Ereigniſſe bezeichnet Durch
die Erneuerung und Verlängerung des zwiſchen
Deutſchland, OeſterreichUngarn und Jtalien be-
ſtehenden Friedensbundes und durch die handels
politiſchen Serhandlungen, die den Zweck hatten,
für den Zeitpunkt des Ablaufs der bisherigen
Handelsverträge (om 1. Februar 1892) reue
Verhältniſſe zu ſchaffer. Um nicht mißverſtanden
zu werden, fügen wir ſogleich hinzu, daß der
Kronſtadter Flottenbeſuch und die hierauf allgemein
zurückgeführte ruſſiſch-franzöſiſche, Verbrüderung“,
wie ſehr ſie auch eine Zeit lang die geſammte
europäiſche Preſſe beſchäftigt und in Aufregung
geſetzt hatten, nach der inzwiſchen eingetretenen
beſſeren Erkenntniß nicht den Charakter eines ſo
weittragenden Ereigniſſes hatten, wie jene eiden
anderen vorbezeichneten Thatſachen. Die leiten-
den Staatsmänner mehrerer Großmächte haben
übereinſtimmend darin nur den deutlicheren Aus-
druck längſt beſtehender Verhältniſſe erblickt, und
wenn man einige Jahrgänge der Geſchichte zurück-
blättert, wird man dieſe Auffaſſung allenthalben
beſtätigt finden Rußland und Frankreich ſtanden
ſchon ſeit längerer Zeit in näheren freundſchaft
lichen Beziehungen man erinnere ſich nur der
Wirkſamkeit und der Pläne eines Skobelew und
eines Boularger und die Frage, ob zwiſchen
beiden Mächten ein Bündnißvertrag abgeſchloſſen,
durchzieht die Geſchichte Europas ſchon ſeit langen
Jahren wie eine Seeſchlange.

Wahr iſt es, daß der Kronſtadter Flottenbeſuch
Wochen lang die ſogenannte öffentliche Meinung
beunruhigte aber dieſe Auffaſſung hat ſich bereits
wieder verflüchtigt. Die Beunruhigung hatte
ſich jedenfalls nicht der leitenden Kreiſe bemächtigt,
und ſchwerlich bildeten jene Ereigniſſe einen
Gegenſtand diplomatiſcher Erörterungen. Der
Diplomatie hat auch im Jahre 1891 keine Frage
vorgelegen, welche die dringliche Gefahr inter
nationaler Verwickelung in ſich trug ſie war
wenn man von der rein friedliche Zwecke ver-
folgenden politiſchen Verhandlung über die Ver-
lärgerung des Dreibundes abſieht aus-
ſchließlich durch wirthſchaftliche Fragen in An-
ſpruch genommen. Wenn irgend etwas, ſo war
ſür die internationalen Beziehungen im Jahr
1891 der Ausſpruch des Lord Salisbury am
Lordmayorstage (9. November) bezeichnend, daß
„nicht das kleinſte Wölkchen am Horizont vor
handen ſei, das irgend etwas dem Frieden Schäd-
liches enthalte“, und daß „die Kriegführung der
Nationen langſam das Feld zu verändern ſcheine,
indem die induftrielle Konkurrenz und die er-
löſchenden Handelsverträge die Diplomaten vor-
wiegend in Anſpruch nähmen.“ Jn voller Ueber-
einſtimmung hiermit befindet ſich die Neujahrs-
kundgebung des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik, der es als Aufgabe für das neue Jahr
vezeichnete, daß „die Regierungen ſich den wirth
ſchaftlichen Jatereſſen und den ſozialen Aufgaben
widmen, welche ſich ihrer Fürſorge immer
dringender empfehlen.“ Zu der Verbreitung
dieſer Erkenntniß beigetragen zu haben, darf das
Jahr 1891 ſich als ein Verdienſt anrechnen

Die handelspolitiſchen Verhandlungen haben
zu dem Abſchluß von Verträgen Deutſchlands
mit Oeſterreich-Ungarn, mit Jtalien, mit der
Schweiz und mit Belgien geführt ebenſo hat
Ocſterreich Ungarn mit Jtalien und der Schweiz
Verträge abgeſchloſſen. Hierdurch wird dem
Friedensbunde eine neue ſtarke wirthſchaftliche
Grundlage gegeben. Die Bedeutung dieſes Er-
eigniſſes hat ſich vornehmlich in dem Gefühl der
Jſolirtheit bekundet, das ſeitdem Frankreich be-
herrſcht. Die hochſchutzzöllneriſche Autonomie hat
dort der Beſorgniß Raum gegeben, daß die
franzöſiſchen Fabrikate und Produkte keinen
genügenden Abſatz mehr finden in Folge deſſen
geht Frankreich darauf aus, Meiſtbegünſtigungs-
verträge mit Griechenland, Schweden und Nord-
amerika abzuſchließen auch ſind Verhandlungen
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mit Spanien eingeleitet, das jedoch durch einen
hohen ſchutzzöllneriſchen Tarif ſich erſt verſchiedene
Compenſationsobjekte verſchafft hat. Ein Antrag
Spaniens, den Vertrag mit Deutſchland unter
Aufhebung des bisherigen beſchränkten Einfuhr-
zolls für Alkohol auf ein halbes Jahr zu ver-
längern, iſt, da ein ſolches Verhältnig nur den
ſpaniſchen Weinen, nicht aber dem deutſchen
Branntwein gedient hätte, in Berlin zurück-
gewieſen worden. Der Vertrag Deutſchlands
mit Belgien unterliegt noch der parlamentariſchen
Berathung in letzterem Lande, wo ſchutzzöllneriſche
Beſtrebungen wohl vergeblich thätig ſind, ihn zu
Falle zu bringen zwiſchen Jtalten und der
Schweiz ſchweben noch die Verhandlungen. Jn
jedem Falle wird der 1. Februar 1892 Deutſch
land und die ihm politiſch und wrrthſchaftlich
verbündeten Staaten in die ſichere Poſition eines
großen Wirthſchaftsgebietes bringen, das mit
Ruhe der ferneren Geſtaltung der zollpolitiſchen
Beziehungen mit anderen Ländern zuſehen kann.

Die Frage der Verlängerung des Dreibündes
hatte eine Zeit lang die Gemüther deshalb be
ſchäftigt, weil in Rom am 28. Januar ein
Kavinetswechſel eingetreten war und man nicht
wußte, welche Politik der Nachfolger Crispi's,
Marq is Rudini, befolgen werde, diejenige ſeines
Vorgängers oder diejenige der Radikalen Jtaliens,

die ihr Heil in Frankreich ſuchen. Rudini hat
im Juni den Zweifeln alsbald ein Ende bereitet
durch Erneuerung des Vertrags und durch un
zweideutige Erklärungen, die alle Welt über die
Richtung der italieniſchen Politik beruhigen müſſen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich Berlin, 7. Januar.

Unſer Kaiſer wird am 20. Januar dem
Stapellauf der Kreuzerkorvette „H“ in Kiel bei
wohnen und Abends nach Berlin zurückkehren.

Einen längeren Neujahrs-Brief-
wechſel zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und
dem Papſte hatten Londoner Zeitungen erwähnt.
Die bezügliche Mittheilung beruht aber nur auf
Vermuthung abgeſehen von einem perſönlichen
herzlichen Glückwunſch hat irgendwelcher
Meinungsaustauſch nicht ſtattgeſunden, es hat
zu demſelben auch keinerlei Anlaß vorgelegen.

Der Großherzog von Baden hat am
Montag in Gegenwart von zahlreichen hoch
geſtellten Perſonen die neue Eiſenbahnlinie
Kehl-Lichtenau-Bühl eröffnet. Dem Groß-
herzoge ſind bei dieſer Gelegenheit zahlreiche
Ovationen dargebracht worden.

Die Beſſerung im Befinden des Prinzen
Georg von Sachſen hält an. Der Prinz
iſt arer ſehr matt; es bleibt fortdauernd
Schonung gevoten.

Ler preußiſche Geſandte beim
Vatikan, v. Schlözer, feierte am Dienſtag
ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Der Geſandte,
ein Enkel des Geſchichtsforſ hers Auguſt Ludwig
v. Schlözer, iſt am 5. Januar 1822 in Lübeck
geboren. Er hat ſich durch eine Reihe werth-
voller Schriſten, über die Geſchichte der Hanſa
u. ſ. w., einen Namen gemacht. Schon früh-
zeitig trat er in den preußiſchen diplomatiſchen
Dienſt, war Geſandter in Mexiko und darauf
bei den Vereinigten Staaten in Waſhington.
Unmittelbar von dort aus wurde er der diplo-
matiſche Vertreter der preußiſchen Regierung bei
dem päpſtlichen Stuhle.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
wird nach Beendigung der Weihnachtsferien am
13. ds. ihre Verhandlungen wieder aufnehmen.

Jm Wahlkreiſe Hildesheim hat am
letzten Montag eine Reichstagserſatzwahl ſtatt
gefunden.
Kandidat Sansers; der Wahlkreis iſt auch
zuletzt nationalliberal vertreten geweſen.

Zum ſächſiſchen Kultusminiſter an
Stelle des verſtorbenen Dr. von Gerber iſt der
Geh. Rath von Seydewitz ernannt worden.

Deutſchland in Südamerika. Der
Pariſer „Temps“ veröffentlicht ein Telegramm
aus New-York, wonach der deutſche Geſandte in
Santiago die Vermittlung Deutſchlands zur
Beilegung des Konflikts zwiſchen den Vereinigten

Gewählt iſt der nationalliberale



Staaten von Nordamerika und Chile angeboten
hat. Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begründung.

Aus Kamerun kommt die Mittheilung,
daß dort eine völlige Erneuerung der für das
Jnnere beſtimmten Expedition ſtattfindet. Die
bisher angeworbenen Schwarzen ſind ſehr wenig
leiſtungsfähig.S Ehcſengängeret. Trotz der gegen
früher ganz bedeutend höheren Löhne iſt, wie
aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen berichtet
wird, ein Stillſtand in der ſogenannten Sachſen-
gängerei noch immer nicht b merkbar geweſen.
Die Nachfrage nach Arbeitskräften überſteigt in
Folge deſſen das Angebot bei Weitem. Von der
Erlaubniß zur Heranziehung ruſſiſcher Arbeiter
hat bis jetzt nur in äußerſt beſchränktem Maße
Gebrauch gemacht werden können.

Eine Kundgebung der konſer-
vativen Partei. Jn der Konſerv. Korr. findet
ſich mit dem offiziellen A-Zeichen, als Beweis,
daß es eine Kundgebung des Veorſtandes
der preußiſchen AbgeordnetenhausFraktion iſt,
nachſtehende Auslaſſung: „A. Uns geht Nach
ſtehendes zur Veröffentlichung zu: Die Natlib.
Korr. wird nicht müde, der konſervativen Fraktion
des Abgeordnetenhauſes eine beſonders kampf-
luſtige Stimmung für die nächſte Seſſion zuzu
ſchreiben. Wir glauben, die nationalliberale Partei
beruhigen zu können. Hat auch die konſervative
Partei alle Veranlaſſung, mit manchen Ent-
ſchließungen der Staatsregierung nicht einver
ſtanden zu ſein, ſo wird ſie ſich von ihrer ob
jektiven ruhigen Haltung nicht abbringen laſſen;
ſie wird vielmehr, wie ſie es bisher gethan, nach
ihrer beften Ueberzeugung an den zu erwartenden
Vorlagen ohne prinzipielle Oppoſition mitzu-
arbeiten und die beſſernde Hand, wo ſie es für
nöthig hält, anzul gen ſich bemühen. Es kommt
nur darauf an, daß auch das Abgeordnetenhaus
als gleichberechtigter Faktor in der Geſetzgebung
überall anerkannt und etwa aweichende Mein-
ungen nicht für Verletzung der Rechte der anderen
Faktoren erklärt werden.“

Major von Wißmann. Jnfolge der
fortſchreitenden Geſundung des Majors von
Wißmann haben die Hoffnungen auf das Gelingen
der Dampfer- Expedition einen feſteren Untergrund
erhalten, denn man kann ſich doch nicht verhehlen,
daß Niemand einem Nachfolger daſſelbe Vertrauen
dargebracht hätte, wie Herrn von Wißmann
ſelbſt. Das Komitee der Kolonial Lotterie
hatte bereits beſtimmte ſehr tüchtige Perſonen
ins Auge gefalt, da es fürchten mochte, der
Dampfer werde in Saadani Schaden in Folge
des langen Lagerns erleiden aber da dieſe Be
denken gehoben ſind, ſo ſchädigt das Warten auf
Wißmann bis zum Monat Juni des Unternehmen
nicht weiter. Bis jetzt iſt noch nichts Authentiſches
darüber bekannt geworden ob die Vorexpedition
mit der Borchert'ſchen vereinigt werden ſoll, was
ſchließlich am beſten wäre, da beide Expeditionen
keine ſchweren Stücke zu transportiren haben.
Herr v. Eltz, welcher ſich augenblicklich in Deutſch-
land aufhält, wird nebſt den anderen Herren
ſofort auf Wißmanns Ruf nach Oſtafrika auf-
brechen, und die Truppe dürfte bald wieder bei
ſammen ſein. Bis zu dieſem Zeitpunkt dürfte
ſich auch die Regierung über die Ausdehnung
der Unterſtützung, die ſie den ferneren Plänen
Wißmanns angedeihen laſſen will, im Klaren
ſein, da davon ſein ferneres Verbleiben im
Dienſte abhängt.

Oeſterreich-Ungarn. Die am Montag
in Budapeſt bei Gelegenheit der Reiſe des Königs
von Rumänien nach Jtalien ſtattgehabte kurze
Begegnung deſſelben mit dem Kaiſer Franz
Joſeph bekundete die freundſchaftlichſten Be

B. H. G.
Erzählung aus dem Leben eines Seemannes von

Hans Nagel von Brawe.
(Nachdruck verboten.)

(8. Fortſetzung.)

Wieder kam eine See über Bord. Wer ſich
nicht feſthielt, wurde umgeriſſen und wie ein
Strom floß dann das Waſſer das Deck entlang
alles mitnehmend, was nicht feſtgepurrt war.

Dann ward's für einen Augenblick ruhiger und
die Gläſer konnten von Neuem angewandt
werden.

„Zuoberſt weht die Flagge B aus,“ meldete
der Steuermann, die Beobachtung wieder auf-
nehmend, „dann folgt der Stander H und zu
unterſt G! Schlag nach Gerd!“)“ rief er dem
2. Steuermanne zu, „B. H. G.“

„Jſt nicht nöthig,“ ſagte der Kapitän, „ich
kenne das Signal. Der Engländer iſt in Noth
und wir werden helfen, wenn wir können! Den
Kurs beibehalten!“ wandte er ſich an die Leute
am Ruder.

Näher und näher rückte die Ellida dem fremden
Fahrzeuge, im andauernden Ringen mit dem
ungeſtümen Elemente. Schon erkannte Kapitän
Lenz, daß das Schiff etwas krämpte, ſchief lag,
und auffallend tief achtern.

„Hat einen Leck. Wird ſchwere Arbeit geben
beim Retten, denn es ſcheint ein Paſſagier-Schiff.“

„Es wird kaum gelingen bei der See!“ ant-
wortete der erſte Steuermann.

„Und doch ſoll verſucht werden, was in unſeren
Kräften ſteht,“ beſeitigte der Kapitän kurz die
Zweifel.

Jetzt wurden Menſchen auf dem Achterdeck
erkennbar. Dann ſah man arbeiten an den
Booten, deren noch mehrere in den Davids

Jm Signalbuche,

ziehungen, entbehrte aber jedes politiſchen
Charakters. Die Königin Marie von Hannover
die in Gmunden an der Jnfluenza erkrankt war,
iſt ſo ziemlich wiederhergeſtellt. Der Streik
der Bergarbeiter im ſteiriſchen Kohlen-
revier iſt ein ziemlich allgemeiner, doch wird
kaum Kohlenmangel eintreten, da man ſich recht
zeitig vorgeſchen. Jn Triſail mußte Militär
gegen Tumultuanten vorgehen.

Frankreich Jn den Pariſer Kammern ſind
am Dienstag die Verhandlungen wieder auf—-
genommen. Es gilt den Ausgleich der Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen dem Senat und der
Deputirtenkammer bezüglich des Budgets und
des neuen Zolltarifs. Die Verſtändigung ſoll
bis Mitte Januar herbeigeführt werden, weil
dann die neue Seſſion ihren Anfang nehmen
wird. Die bulgariſche Regierung hat nach
Paris die beſtimmte Erklärung gelangen loſſen,
daß ſie die Ausweiſung des franzöſiſchen Schwindel-
journaliſten Chadourne aus Sofia nicht zurück
nehmen könne und werde, da ſie keine Luſt habe,
ſich ſelbſt verächtlich vor der Bevölkerung zu
machen. Aus Afrika wird Pariſer Zeitungen
berichtet, daß deutſche Forſchungsexpeditionen
vom Togogebiet aus tief in das Jnnere vor-
gedrungen ſind und ſich den franzöſiſchen Niger-
beſitzungen genähert haben. 1500 Pariſer
Kutſcher haben die Arbeit eingeſtellt und
allerlei Krakehl dabei verübt.

Greßbritangien. Nach Berichten aus
Singapore ſind die eingeborenen Berg-
arbeiter im vollen Ausſtande.

Jtalien König Karl von Rumänien
iſt bei ſeiner Gemahlin, der Königin Eliſabeth,
in Pallanza angekommen. Jn Venedig iſt eine

internationale Sanitätskonferenz
zuſommengetreten. Jn Rom ſtreiken die
Droſchkenkutſcher und haben viel Skandal
verurſacht, weil ihnen der geplante Bau ver-
ſchiedener neuer Pferdebahnlinien ein Dorn im
Auge iſt.

Rußland Petersburger Zeitungen berichten,
daß es in den nothleidenden Bezirken faſt ganz
an gutem Saatkorn für die Sommerſnat fehlt.

Jn Charkow und Warſchau wird die Unter-
ſuchung in Sachen der zuletzt entdeckten nihi-
liſtiſchen Verſchwörungen von der Polizei
mit großem Eifer fortgeſetzt. Jm Charkower
Bezirk iſt der Hungertyphus ausgebrochen.

Dem Mörder des im Vorjahre in Paris
erſchoſſenen ruſſiſchen Generals Sel'verſtow ſoll
man in NewYork auf die Spur gekommen ſein.

Hrient. Jn Perſien dauert die Agitation gegen
das dort neu eingeführte Tabaksmonopol
fort, und richtet ſich ſelbſt direkt gegen den
Schah, vor deſſen Palais in Teheran ſich eine
tumultuirende Menſchenmenge anſammelte. Der
dritte Sohn des Schah, welcher Kriegsminiſter
iſt, verſuchte vergeblich, die ſkandalirende Menge
zu beruhigen und mußte Militär anrücken laſſen.
Bei dem hierauf erfolgenden Zuſammenſtoß ſind
eine Anzahl Perſonen getödtet. Die Ruhec-
ſtörungen d uern fort, die geſammte Garniſon
von Teheran iſt unter Waffen gerufen worden.

Amerika. Die chileniſche Regierung hat
den deutſchen Artillerie-Offizier Körner, welcher
ſeit 1885 in ihren Dienſten iſt und im letzten
Bürgerkriege die Entſcheidung in der Schlacht
von Valparaiſo herbeigeführt hat, zum Brigade-
general ernannt. Körner war bis zum Beginn
des Bürgerkrieges Lehrer der Artilleriewiſſenſchaft
und Taktik. Zwiſchen der nordamerikaniſchen
Union und Chile beſteht ſeit einiger Zeit ein
Konflikt wegen Mißhandlung nordamerikaniſcher
Matroſen in Valparaiſo. Die chileniſche Re
gierung hat dafür jetzt in aller Form um Ent-

ſchuldigung gebeten. Die mexikaniſche
Regierung 'äßt offiziell erklären, daß die in den
nördlichen Provinzen ausgebrochene Erhebung
beendet iſt. Die Theilnehmer an dem Putſche
ſind über die Grenze geflüchtet.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 6. Januar. Der bisherige außer

ordentliche Profeſſor, Geheime Regierungs-Rath
Dr. Meximilian Märcker hierſelbſt iſt zum
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt worden.

Die zum Jahreswechſel nach Berlin gekommene
Deputation der Halloren iſt jetzt, nach Be
endigung ihrer Gratulations-Miſſion, allſeitig
reich beſchenkt nach Halle zurückgereiſt.

f Halle, 6. J.nuar. Der Kaufmann R
hierſelbſt wurde am Montag Abend das Opfer
einer Leichtfertigkeit, deren Folgen ſich vor der
Hand noch nicht beſtimmen laſſen. R. kehrte
beim Enhtladen eines Revolvers die Mündung
der Waffe ſeinem Körper zu, ſodaß er, ols ſich
die Waffe plötzlich entlud, von einer Kugel ge-
troffen, ſchwer verletzt niederfiel. Aerztliche
Hilfe war bald zur Stelle, doch ſchwebt das
Leben des bedauernswerthen jungen Mannes in
hoher Gefahr, da die betreffende Kugel in die
linke Bruſt eingedrungen iſt und die Lunge
verletzt hat.

Sangerhauſen, 3. Januar. Unſere
ſtädtiſche Behörden haben die Abſicht, das
hieſige Gymnaſium an den Staot abzutreten
und ſtehen ſeit längerer Zrit mit der oberen
Schulbehörde und mit dem Cultusminiſterium
in Unterhandlung. Der Staat iſt bereit, di
Schulanſtalt unter gewiſſen Bedingungen zu
übernehmen. Die Stadt ſoll das Gymnaſial-
gebäude nebſt Grund und Boden unentgeltlich
hergeben, einen größeren Reparaturbau vor-
nehmen laſſen, eine Turnhalle bauen und die
Heizung, Beleuchtung c. beſorgen. Der jährliche
Zuſchuß ſeitens der Stadt würde gegen 8000
Mk. betragen. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat ſich bereit erklärt, die von dem Miniſter
geſtellten Forderungen zu bewilligen.

Erfurt, 3. Januar. Jn unmittelbarer
Nähe des Wald-Reſtaurants „Zur ſchönen
Ausſicht“ wurde heute Nachmittag die Leiche
eines, dem Anſcheine nach verhungerten
Mannes aufgefunden. Jn ſeiner Rocktoſche
ſteckte ein Militärpaß aus welchem hervorging,
daß der Mann der 1851 zu Asbach bei Schmal-
kalden geborene Handarbeiter Georg Schellenberg
war. Er hatte ſich wegen eines Vergehens vor
Gericht zu verantworten und war ſeit einiger
Zeit flüchtig.

Nordhauſen, 4. Januar. Geſtern
Abend gegen 10 Uhr wurde hier in nördlicher
Richtung ein gewaltiger Feuerſchein beobachtet.
Derſelbe rührte von einem großen Brande in
dem eine Stunde von hier belegenen Orte Rüdigs-
dorf her, wo, wie verlautet, vier Bauerngehöfte
ein Raub der Flammen geworden ſind. Nähere
Nachrichten über das Feuer fehlen noch.

Oſterburg, 4. Januar. Vor einigen
Tagen verſtarb, wie das „Oſterburger Kreisblatt“
berichtet, im Dorie Behrend bei Oſterburg ein
alter »Kuhhirte, der ſeit ſeinem 16. Jahre auf
demſelben Hofe im Dienſt ſtand. Der alte
Mann hatte ſich im Laufe der Jahre ein Ver-
mögen von 4500 Mark erſpart. Da er nähere
Verwandte nicht beſaß ſein einziger Bruder
war vor 30 Jahren nach Amerika ausgewandert
und hatte ſeitdem kein Lebenszeichen von ſich
gegeben ſo vermachte er vor ſeinem Tode

Vermögen ſeinem der-ein ganzes

hingen. Man erkannte an der Bewegung des
Wracks, daß ein Anker gefallen war und auch
wohl Grund gefaßt hatte.

„Das wird uns die Arbeit erleichtern, ſie
werden Troſien an die Ketten geſteckt haben,
denn die See hat hier bei 50 Faden mindeſtens.“

Leewärts“) des engliſchen Schiffes, ging die
Bark möglichſt nahe an den Wind.“)

Die Fahrt hörte faſt auf und ohne Zeit zu
verlieren gab der Kapitän die Befehle zum
Fieren des größeſten Bootes.

Die Vorbereitungen waren beendet, die Takel
angebracht und „Freiwillige in das Boot“ kom
mandirte Lenz.

Gerade in dieſem Augenblicke ſetzte eine Bö
ein und ging heulend durch das Gurt“ jagtt
die See über das Deck. „Freiwillige“ rief wieder-
um der Kapitän und als ein Zögern bemerkbar
wurde, ſprang er ſelbſt in das Boot, dem erſten
Steuermann die Schlüſſel übergebend. Sofort
fand ſich auch die Bemannung und „Fier weg“
kommandirte Lenz. Langſam glitt das Boot
hinab, durch die Schwankungen der Ellida mehr-
fach gegen die Bordplanken geſchlagen Die
ſtarken Korkwände ſchützten es vor'm Zerſch llen.

Jetzt war es zu Woſſer, die Taljen wurden
losgeworfen noch einmal ſchlug die See das
Fahrzeug mit Gewalt gegen das Schiff, daß es
in ſeinen Spanten erkrachte, dann war es frei
die Riemen wurden eingelegt und die ungeheure
Arbeit begann. Fuß für Fuß mußte gewonnen
werden gegen Sturm und Seegang, eine einzige
köpfende Welle genügte, um die winzige Jolle
zu begraben, jetzt hochgehoben und im nächſten
Augenblicke hinabtauchend in die Wellenſchlucht.

Unter dem Winde.
Gegen die Windrichtung geſtellt, aber noch ſteuerbar.
Tauwerk.

Und dennoch gelang es dem wachſamen Auge des
Kapitäns, die Gefahren zu erblicken und ſie mit
Geſchick zu umgehen. Das Boot kam hinter dem
Spiegel des Dampfers an und das Rettungswerk
begann. Der engliſche Kapitän hielt muſterhafte
Disciplin mit dem Revolver in der Hand.
Einzein wurden die Paſſagiere über das Heck
hinabgelaſſen in einer ſicheren Gurtenvorrichtung

zuerſt Frauen dann erſt Männer und in
kaum einer halben Stunde waren die Duchten“)
gefüllt. Auch von den Dampferbooten waren
zwei zu Waſſer gebracht und ruderten der Bark
zu, während ein drittes an der Bordwand zer-
ſchellte und ſeine Jnſaſſen dem Tode übergab.

Dazu ſank der Dampfer tiefer von Minute zu
Minute und ſchon begann es zu dunkeln.

Mit Aufbietung aller Kräfte arbeiteten die
Matroſen und doch bemerkte man kaum ein
Fortſchreiten, denn auch die Ellida wurde abge-
trieben. Dennoch gelang es, das Boot endlich
in Len zu bringen und die Geretteten über Bord
zu nehmen. Auch eines der Dampfboote erreichte
das Schiff, während das andere unmittelbar vor
der Ellida von einer Sturzſee erdrückt wurde.
Aber noch war ein Theil der Schiffsbemannung
an Bord des ſinkenden Dampfers geblieben.
Von Neuem wollte Kapitän Lenz hinaus es
war faſt Nacht geworden. Da ruft ihm der
Steuermann durch das Sprachrohr zu: „Ge-
ſunken keine Rettung mehr möglich!“

Kein Zeichen verrieth mehr die Stelle an
welcher ein mächtiges Schiff untergegangen, an
welcher mehr als 20 Menſchen, darunter der
brave engliſche Kapitän, ein ehrliches Seemanns-
grab gefunden. Mit ungeheurem Brauſen rollten
die Seen dariber hinweg, vom Sturme gepeitſcht.

Bootsbänke.

zeitigen Brotherrn, dem Ackerhofsbeſitzer
und Gaſtwirth Schenk zu Behrend. Es iſt das
gewiß ein ſeltenes Vorkommniß, das von dem
guten Einvernehmen zwiſchen Herrſchaft und
Geſinde ein ehrendes Zeugniß ablegt.

f Weimar, 3. Januar. Das ſoeben be
gonnene Jahr wird unſerem Großherzogthum
ein freudiges Feſt bringen: die Feier der goldenen
Hochzeit unſeres regierenden großherzoglichen
Paares. Von Seiten verſchiedener Korporationen,
Vereine c. werden ſchon jetzt obwohl die
Feier erſt am 8. Oktober ſtattfindet Vor
bereitungen zu einer würdigen Huldigung getroffen.

Neuſtadt a. O., 4, Januar. Der in
weiteren Kreiſen beliebte und geachtete Gendarm
Hempel ſtürzte bei einer Dienſttour ſo unglücklich
vom Pferde, daß er bald darauf an den erlittenen
ſchweren Verletzungen verſtarb. Bei dem
Eiſenbahnbau Zieg nrückLobenſtein wurden durch
einen vorzeitig losgelaſſenen Dynamitſchuß drei
Mann zum Theil ſchwer verwundet.

f Braunſchweig. Ein hieſiger menſchen-
freundlicher Herr pflegt ſich zum Neujahrstage
mit blankem Gelde (Silber und Kupfer) zu ver-
ſehen, um damit die guten Wünſche zu honoriren,
die zum Jahreswechſel in überreicher Fülle dar
gebracht werden. An dieſem Tage gehen bei
jenem Herrn auch arme Handwerksburſchen nicht
leer ous, wenn ſie um eine Gabe bitten. Eine
ſolche (und zwar eine eßbare und eine klingende)
erhielt auch ein junger Tiſchlergeſelle, der auf
der Wanderſchaft war und einen Zehrpfennig
nöthig hatte. Nach ganz kurzer Zeit kehrte der
Wanderburſch zurück und fragte ſchüchtern an,
ob ſich „der Herr auch wohl nicht geirrt habe
Es wurde nun die Geldtaſche kontrollirt und da
konnte feſtgeſtellt werden, daß ſich ein Goldſtück
in das Täſchchen für die blanken Kupfermünzen
eingeſchlichen hatte und ſo in den Beſitz des
Bittenden gekommen war. Der Herr ſtand einen
Augenblick ſprachlos da dann drückte er dem
Geſellen die blanke Krone in die Hand und ſchob
ihn mit den Worten „Ehrlich währt am längſten“
zur Thür hinaus.

Bölpke, 31. Dez Jn der Nacht vom
24. auf 25. Dezember zwiſchen 2 und 3 Uhr
gerieth auf der hieſigen Grube „Glück auf“ ein
Wetkerſchacht, welcher gleichzeitig als Pump
ſchacht dient, in Brand. Durch die erwärmte
Luft im Schachte fand ein ſchneller Luftwechſel
ſtatt, ſo daß das Mundloch einen förmlichen
Feuerregen ausſtrömte und dieſes dem Krater eines
feuerſpeienden Berges glich. Die in den Häuſern der
Grube wohnhaften Bergleute wurden ſofort
alarmirt und die Schachtmündung mittelſt Boden
verſchüttet. Durch den Brand wurden die
Schachthölzer zerſtört und der Schacht bedeutend
beſchädigt. Die zu einer unterirdiſchen Waſſer
haltungsmaſchine führende Rohrleitung (Waſſer-
dampfrohr) wurde beim Brande zerſtört urd
konnte nicht mehr benutzt werden.

f Eiſenach, 5. Januar. Jn der geſtrigen
Nacht iſt das Städtchen Oſtheim durch ein großes
Feuer heimgeſucht worden, durch welches mehr
als zwanzig Gebäude vernichtet wurden.

f Oſchatz, 4. Januar. Um ſeinen Vetter
zu beſuchen iſt ein von hier gebürtiger Hand
werksburſche, der Schuhmacher Karl Dietrich, zu

Fuß durch die Türkei, China nach der Halb
inſel Korea gewandert, wo der zu beſuchende
Vetter in Söul vor zwei Jahren als Monteur
weilte. Das deutſche Konſulat in der genannten
chineſiſchen Stadt meldete das Eintreffen des
unternehmungsluſtigen Handwerksburſchen nach
hier. Derſelbe hat zu ſeiner Wanderung etwa
zwei Jahre gebraucht.

r—aoonoggronnvaaaeeeeDie Ellida lag wieder mit feſtem Kurs am
Winde, dem Wetter trotzend.

Eine furchtbare Sturmnacht aber folgte dem
Abend. Die Bark verlor nicht nur den Bugſpriet,
ſondern auch das Boot, das noch vor wenigen
Stunden ſo brav gearbeitet, wurde von Bord
gewaſchen. Erſt am folgenden Tage gegen Mittag
ließ der Wind etwas noch es wurden die
Marsſegel geſetzt und der Kurs auf Montevideo
konnte wieder aufgenommen werden. Noch rollten
die Seen in mächtiger Dünung, aber der Himmel
zeigte hier und da bläuliche Felder zwiſchen dem
Grau und dann den erſten Sonnenſtrahl.

Erſt jetzt fand der Kapitän die Zeit, ſich um
ſeine Gäſte zu bekümmern, die noch ſämmtlich
unter Deck waren, bis auf die wenigen engliſchen
Matroſen, die Bootsruderer, welche über Nacht
tapfer mitge arbeitet hatten.

Die unter den Geretteten befindlichen drei
Frauen hatte Lenz vorläufig in ſeiner Kajüte
untergebracht und eben nahm er ſich vor, ihnen
dieſe auch bis Montevideo zu überlaſſen. Er
trat die meſſingbeſchlagene Treppe zu ſeinem
Raume hinab, um den Bewohnerinnen von dem
heroiſchen Entſchluſſe Kenntniß zu geben.

Vorſichtig öffneſe er die Thür. Zwei der
Damen, ältere Frauen, lagen noch in tiefem
Schlafe. Er ſah ſie kaun, denn ſeine ganze
Aufmerkſamkeit wurde durch die dritte in An
ſpruch genommen. Sie mochte ſein Kommen
gehört haben, ſtand mitten in der Kajüte, auf
den feſtgeſchraubten Tiſch geſtützt, denn noch
immer arbeitete die Ellida lebhaft im Seegange.
Durch das „skylight“ fielen die erſten Sonnen-

ſtrahlen gerade auf ihr dunkeles Haar, auf ihre
ſchönen Züge ein Bild des Friedens nach
dem ſchweren Kampfe mit Sturm und Tod.

Wie feſtgebannt blieb der Kapitän einen Augen
blick auf der Schwelle ſtehen.
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f Goslar, 31. Dezember. Auch in dieſer
Jahreszeit wird an den großen Wandgemälden
im Kaiſerſaal rüſtig weiter gearbeitet. Augen
blicklich arbeitet der Maler Max Wislicenus,
Sohn des Profeſſors Wislicenus in Düſſeldorf,
an „Barbaroſſas Erwachen.“ Das Gemälde an
der nördlichen Seitenwand des Saales, zeigt die
iemlich vollendete Figur Barbaroſſa's; ſein Geſicht ſehr charakteriſtiſch dargeſtellt, drückt großes

Erſtaunen ob der neuen Zuſtände im Deutſchen
Reiche aus das übrige erſcheint noch nicht
völlig verſtändlich. Ueber dem Eingang iſt der
Kyffhäuſer gemalt. An der entgegengeſetzten
Seitenwand ſind die Bilder der böſen und
guten Fee, ebenfalls noch nicht zu Ende geführt,
zu „Dornröschen“ gehörig. Der Profeſſor
Wislicenus arbeitet gegenwärtig in Düſſeldorf
an den Kartons für die Seitenwandfelder.
Dieſe Felder werden an der ſüdlichen Seite den
Prolog, der den Anfang der chriſtlich römiſchen
Kaiſerzeit unter Karl dem Großen darſtellt,
auf der entgegengeſetzten Seite den Epilog, der
das Ende der Machtentfaltung des Kaiſerihums
unter Karl V. bringt, enthalten. Uebrigens kann
man vom Kaiſerhauſe aus, ſelbſtredend mit be
waffneten Augen, den Felsblock ſehen, der bei
Burgdorf an der Stelle aufgerichtet iſt, wo zur
Zeit Heinrichs I. und der Ottonen die vun voll
ſtändig verſchwundene Kaiſerpfalz Werla geſtanden
hat. Für unſere Stadt wird der Kaiſerſaal eine
große Zierde werden, und ſchon jetzt mehrt ſich
die Zahl ſeiner Beſucher von Jahr zu Jahr.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redacetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. Januar 1892
Falb prophezeit für die erſten Tage des

Jahres 1892 ſtarke Niederſchläge. Seine
Worte lauten Da das Jahr mit einem kritiſchen
Tage 3. Ordnung abſchließt, ſo dürften in den
erſten Tagen von 1892, beſonders aber um den
5. und 6. Januar, wegen der Erdnähe und
Aequatorſtellung, größere Niederſchläge wahr-
ſcheinlich Schnee zu erwarten ſein. Der
Letztere iſt ſeit geſtern Abend eingetreten und
hat einen großen Sturm im Gefolge gehabt, der
die ganze Nacht hindurch mit großer Gewalt
gehauſt hat. Hoffentlich geht trotz dieſen nicht
günſtigen Anzeichen die allgemeine Erwartung
auf trockenes, feſtes Wetter bald in Erfüllung.

Bei dem gegenwärtig in großem Umfange
vor ſich gehenden Umtauſche von Quittungs-
karten für die Jnvaliditäts- und Alters-Ver-
ſicherung erwächſt den Polizeibehörden und noch
mehr den Verſicherungsanſtalen eine ſchwer zu
bewältigende Methrarbeit dadurch, daß ſich auf
zahlreichen zum Umtauſch eingereichten Karten
Marken einer zu niedrigen Lohn-
klaſſe vorfinden. Alle dieſe Karten müſſen
von den Betheiligten vor der Aufrechnung in
Ordnung gebracht werden. Es müſſen im Bureau
der Verſicherungsanſtalt die erforderlichen Marke
der richtigen Lohnklaſſe beigebracht werden, wo
gegen dann der Werth der unrichtig verwendeten
Marken erſtattet wird. Es empfiehlt ſich daher
in unſicheren Fällen, vor dem Einkleben eine
Anfrage an die Behörde zu richten.

Schkeuditz, 5. Januar. Die Bürger-
ſchulen nahmen am Montag den Unterricht wieder
auf, die höhere Privatſchule des Herrn Dr. Regener
beginnt ihren Unterricht morgen. Durch den
anhaltenden Regen in der vorigen Woche iſt

„Jrmengard!“ rief er dann aus, faſt fragend
und doch mit freudigem Erſtaunen.

„Ja, ich bin's und ſchon geſtern erkannte ich
Sie, aber Sie hatten vollauf zu thun in dem
furchtbaren Elemente, dem Sie uns mit ſo hoch-
herzigem Muthe entriſſen.“

Sie hatte ihm die Hand entgegengeſtreckt und
er hielt ſie nun feſt zwiſchen den ſeinen. Er
ſah ihr Secunden lang glücklich in die Augen
wortlos.

„Wunderbar!“ ſagte er dann und ſie mußte
wohl die Gedanken errothen, welche ſich in dem
einen Worte gipfelten. „B. H. G.“, antwortete
ſie mit liebem Lächeln.

11.

Vollauf hatte der Kapitän zu thun mit der
Verſorgung ſeiner zahlreichen Gäſte.

Ar Proviant fehlte es nicht aber Waſſer
war nur für eine Reihe von Tagen vorhanden.
Der Himmel kam ihm zu Hülfe, denn dem ver-
laufenden Sturme ſogte eine friſche Briſe aus
Südweſt und Stunde für Stunde kam vie Ellida
der La PlataMündung um 10 Meilen näher.

Jn der Kajüſe hatten es ſich die Damen nach
Möglichkeit heimiſch gemacht, voll Anerkennung
für ihres Retters Opferfreudigkeit. Und dieſer
ſelbſt er ſuchte ſich ein Unterkommen, wo er
es eben fand.

Zur Nachtzeit hielt ihn die Verantwortung für
ſo viele Paſſagiere auf Deck, und er konnte ſich
eines ſtillen Behagens nicht erwehren in dem
Gedanken, daß ſeine Coje eine Ruheſtatt für die
Jugendfreundin bot denn das hatte er doch
ſo eingerichtet die beiden Alten kampirten in
Hängematten.

Stundenlang brachte Jrmengard an ſeiner
Seite zu. Sie ließ ſich belehren über nautiſche
Fragen und führte endlich unter Aſſiſtenz des

überfahren wurde.

unſere Elſter ausgetreten und ſind die
Auenwieſen und Felder überfluthet worden.

Altſcherbitz, 6. Januar. Jn der von
Goldmann'ſchen Mahlmühle hierſelbſt verunglückte
geſtern der Knappe Tietze, indem er beim
Schmieren des Walzenſtuhles in das Getriebe
gerieth und ſchwere Quetſchungen der linken
Hand davontrug. Die zwei letzten Finger waren
derart zermalmt, daß ſie bereits amputirt werden
mußten.

Vermiſchte Na chrichten.

(Der älteſte Turner Deutſchland s)
und der letzte Turner des Jahn'ſchen Turnplatzes
in der Berliner Haſenhaide, der Geh. Regierungs-
rath und Bürgermeiſter a. D. Schallehn, iſt am
29. Dezember in Stettin geſtorben. Schallehn
war der letzte echte Turner, der als ſolcher auch
zum Schwert für des Vaterlandes Befreiung
gegriffen hat. Als Schallehn 1811 mit ſeinem
älteren Bruder zuſammen nach Berlin auf das
Gymnaſium zum Grauen Kloſter geſchickt wurde,
hatte Jahn gerade ſeinen Turnplatz in der
Haſenhaide eröffnet. An dieſen Uebungen nahmen
die beiden Brüder von Anfang theil, weil, wie
der Verſtorbene ſelbſt noch vor Kurzem brieflich
mittheilte, es auf der Schule zum Ton gehörte,
Mittwochs und Sonnabends Nachmittags nach
der Haſenhaide hinauszuwandern auf J hns
Turnplatz. „Das hing,“ ſchreibt er, „mit dem
Haß gegen die Franzoſen zuſammen, dem Jahn
das Wort redete.“ Hier brachte Schallehn es
bald zum Vorturner, während ihn mit Eiſelen,
dem Freunde und Mitarbeiter Jahns, ein inniges
Freundſchaftsverhältniß verband, das erſt durch
den am 22. Auguſt 1846 in Misdroy erfolgten
Tod Eiſelens gelöſt wurde.

(Die Entdeckung des Jnfluenza-
Bacillus) iſt bei Gelegenheit der diesmaligen
Epidemie in Berlin faſt gleichzeitig in zwei Jn-
ſtituten unabhängig von einonder gemacht worden
Während im Koch'ſchen das Bakterium von
Stabsarzt Dr. Pfeiffer gefunden worden iſt, hat
die gleiche Entdeckung im ſtädtiſchen Krankenhaus
Moabit ein Aſſiſtenzarzt gemacht. Erſterer hat
im Auswurf, Letzterer im Blute von Jnfluenza-
Kranken ſtetig wiederkehrend einen Mikroben ge-
funden, der dem gewöhnlichen Eiterungserreger
ä nlich iſt, in Reinkultur gezüchtet und auch auf
Thiere überimpft worden iſt. Nähere Mittheil-
nugen werden in den nächſten Tagen erfolgen.

(Die Trunkſucht.) Jn Schweden hat
man ſich ſeit Jahren redlich bemüht, der be-
dauernswerthen Trunkſucht des Volkes nach
Kräften zu ſteuern. Die geſetzlichen Maßnahmen
in dieſer Hinſicht ſind in den letzten Jahren
ſtetig verſchärft worden, man hat die Anzahl der
Branntweinhandlungen ſowie die der Ausſchank-
lokale bedeutend vermindert, man hat die Aus-
ſchankzeit an den Abenden verkürzt, den Aus-
ſchank von Branntwein an Sonntagen außer an
eſſende. Gäſte ganz verboten, die Beſtrafung wegen

Trunkenheit auf öffentlicher Straße verſchärft
es hat nichts geholſfen, es wird weiter getrunken.
Der Bericht des Polizeigerſchts in Gothenburg
über die Beſtrafungen wegen Trunkenheit auf
öffentlicher Straße im Jahre 1891 zeigt ſogar,
daß die Trunkenheit in der Zunahme vegriffen iſt.

(Ein eigenthümliches Sylveſter-
Vergnügen) ſuchte ſich in Berlin ein Arbeiter
zu bereiten, indem er kurz vor Mitternacht das
Pferd eines in voller Fahrt befindlichen Pferde-
vahnwagens zu beſteigen verſuchte. Das Kunſt-
ſtück mißlang und nur dem Eingreifen des
Kutſchers hatte er es zu danken, daß er nicht

Bei Feſtſtellung ſeiner Per-

Steuermannes ſelbſt das Loggbuch. Kein Fahr-
zeug kam in Sicht, dem ſie nicht mit Hülfe des
Signalbuches und des Signalgaſtes (eines
jüngeren Matroſen) einen Gruß zugerufen hätte.

Jm Laufe der Zeit erfuhr Lenz, daß ſie die
Zeit ſeit ihrer Abreiſe von Hamburg in ange
nehmen Verhältniſſen mit einer Familie in Lima
verlebt, nun aber nach Deutſchland zurückkehre,
da ſie irgendwo in Schleſien, bei Glogau, ein
Häuschen mit Garten von ihrer verſtorbenen
Tante erbte.

„Da will ich nun als alte Jungfer enden
in Bremen kaufe ich ſchon die Katzen und Papa-
geien!“ hatte ſie lachend geſagt.

Ueber die Ereigniſſe in Hamburg bewahrte ſie
abſolutes Schweigen.

Eines Morgens erſchienen die blauen Höhen
der Küſte über dem Horizont und ehe die Sonne
wieder hinter ihnen verſchwunden, war der Anker
der Ellida auf der Rhede von Montevideo ge
fallen. Mit innigen Dankesworten hatten die
letzten der Geretteten vor wenigen Minuten das
gaſtliche Schiff verlaſſen, um in der Hauptſtadt
von Paraguay die nöthigſten Kleidungsſtücke ein-
zukaufen und den nächſten nach Europa fälligen
Dampfer abzuwarten, während die Bark nach
Einſetzung eines neuen Bugſpriet und Uebernahme
von Proviant und Waſſer wieder auslaufen ſollte.

Kapitän Lenz ſtand auf dem Achlerdeck und
ſah dem Boote nach. Er erwiderte die letzten
freundlichen Winke aus der Ferne und dann

„Wie einſam das ſein wird“, murmelte er.
„Es war ſo lieb auf Jhrer ſchönen Ellida, könnten
wir doch bis Europa weiter ſegeln, das waren
ihre letzten Worte! Ja, das ging doch nicht
mit 30 Paſſagieren! Wenn ſie allein ge
blieben wäre! Aber das ging doch auch nicht

(Fortſetzung folgt.)

ſönlichkeit benahm er ſich ſo widerſpenſtig, daß
der Schutzmann ſeinen Revolver zog.

(Poſtdiebſtahl.) Jn Schalke in Weſt
falen iſt ein Poſtdiebſtahl verübt worden. Drei
Einſchreibebriefe, ſieben Geldbriefe und ein Werth
packet ſind geſtohlen. Ueber den Thäter und
den Verbleib der entwendeten Poſtſachen iſt noch
nichts ermittelt. Die Oberpoſtdirektion hat auf
die E mittlung des Diebes 300 M. ausgeſetzt.
Das Werthpacket enthielt Eſchweiler Bergwerks
aktien.

(Ein Neger als Kanzliſt und Schuh-
maſchermeiſter in Kamerun.) Der Dualla-
Junge Joſeph Timba aus Joß-Dorf, etwa 16
Jahre alt, iſt zu Anfang Juli nach Zamerun
zurückgekehrt, nachdem er im Kloſter St. Ottilien,
einem katholiſchen Miſſionshauſe bei München,
eine dreijährige Erziehung genoſſen hatte und
zum Schuhmacher ausgebildet worden war. Das
kaiſerliche Gouvernement hat die zur Errichtung
einer Schuhmacherwerkſtatt erforderlichen Geräth
ſchaften und Materialien beſchafft und dem
Timba gegen Abſchlagszahlungen überlaſſen.
Timba, der gleichzeitig als Kanzliſt beſchäftigt
wird, hat ſich ſeine Werkſtatt in ſeiner bisherigen
Dienſtwohnung eingerichtet.

(Vonderdeutſch- ruſſiſchen Grenze.)
Jn den letzten Tagen paſſirte die Grenze eine
große Anzahl ruſſiſcher Mennoniten, um nach
Amerika auszuwandern, Unter den Auswanderern
herrſchte großes Elend. Nach ihrer Angabe
rüſten ſich alle im Wolgagebiet anſäſſigen Menno-
niten wegen der dort herrſchenden Hungersnoth
zur Auswanderung.

(Trichinoſis in Rußland.) Aus Lodz
in Rußland wird gemeldet, daß über fünfzig in
angrenzenden Dörfern wohnende Perſonen in
Folge der Trichinoſis erkrankt ſind. Bisher ſind
17 Menſchen geſtorben, darunter eine ganze
Familie von 11 Perſonen.

(Aus dem Oſtende Londons,) dem
Schmerzenskinde der britiſchen Metropole, werden
ſchon wieder drei Fälle von Hungertod gemeldet.
Jn Shadwell verhungerte eine alte Frau Namens
Eliſabeth Gauron, deren ganzes Einkommen aus
5 sh. 6 d. dem Wochenlohn ihres 13jährigen
Enkels Joſeph Cliſton, beſtand, wovon ſie 2 sh.
6 d für Hiethe zu zahlen hatte, ſo daß ihr
und ihrem wackern kleinen Enkel höchſtens 3 sh.
die Woche zum Leben übrig blieben. Der andere
FFall betraf einen unbekannten Mann, der dieſer
Tage in George Street, Spitalfield, verhungert
auf dem Bürgerſteig gefunden wurde. Das
dritte Opfer war des 18 Monate alte Kind eines
Mannes Namens Wm. Githam, der vor etwa
drei Wochen mit ſeiner Frau und ſeinen beiden
kleinen Kindern von Mancheſter zu Fuß nach
London gegangen war, um dort Arbeit zu ſuchen.
Die Reiſe hatte bei dem fürchterlichen Wetter
13 Tage gedauert; ſtatt aber in London Arbeit
zu finden, mußte er auf der Straße Schuhſchnüre
verkaufen. Dieſe Beſchäftigung brachte ihm aber
ſo wenig ein, daß das Kind verhungerte und er
ſelbſt mit ſeiner Frau und dem anderen Kinde
dem Hungertode nahe war. Jn allen drei Fäl en
loutete das Verdikt der Jury auf Tod durch
Hunger und Entbehrung.

(Die neueſte Pariſer Hundemode)
wird im „Gaulois“ wie folgt geſchildert: Dis
Morgens Flanellhemd, weiß oder blau; kein
Halsband. Für den Spaziergang einer Ueber-
zieher aus engliſcher Cheviotte, geſtreift oder
mit weißen Pünktchen; darüber einen langen
Mantel, der die Bruſt bequem bedeckt der Koppel-
riemen aus Altſilber. Die Wagentoilette für
das Bois de Boulogne iſt aus Tuch oder Plüſch,
blau, mausgrau oder gemsfarben der Sammet-
kragen mit Schaumünzen verziert, oder auch ein
Pelzkragen. Der Salonanzug beſteht aus einem
Deckchen von Kaſchmir oder Sammet, mit Perlen
beſtickt und unter dem Krägchen eine Krone oder
ein Wappen. Was die Theater oder Ballanzüge
inbelangt, ſo ſcheint noch kein vorgerückter Moden-
erfinder dafür aufgetreten zu ſein.

(Kleine Chronik.) Bei der Unterſuchung
über die in der Dubliner Burg ſtattgehabte
Exploſion hat ſich nur das ergeben, daß
Nitroglycerin oder ein ähnlicher Sprengſtoff ge
braucht iſt. Vom Thäter fehlt jede Spur.
Wie aus Paris gemeldet wird, verſuchte der
Schriftſteller Guy de Manpaſſant in Cannes
Selbſtmord zu begehen. Er feuerte ſechs
Revolverſchüſſe g gen ſeinen Kopf, verſenkte ſich
aber blos, weil die Kugeln aus den Läufen ent-
fernt waren. Er griff hierauf zu ſeinem Raſir-
meſſer und brachte ſich einen tiefen Schnitt in
den Hals bei. An der Reichsbank und an
dem Poſtſchalter in Koblenz wurden in den letzten
Tagen falſche Fünfzigmarkſcheine ange-
halten die ſehr geſchickt nachgemacht ſind. Erkennbar
ſind ſie an dem Kopf der Figur, der an einer
Seite durch falſche Schattirung gegen die ächten
Scheine eine Abweichung zeigt. Der am
Mittwoch to ſende Sturm hat vielfach erheb-
lichen Schaden angerichtet. Stellenweiſe waren auch

die Zugverbindungen durch Schneewehen ſtark
beeinträchtigt. Von den Küſten wird manches
Unglück gemeldet. Auf der rheiniſchweſtfäl
Zeche „Monopol“ ereignete ſich eine Kohlen-
ſtaub-Exploſion. Drei Arkeiter ſind todt,
ſechs ſchwer verwundet. Das Unwetter vom
Mittwoch hat in der Nordſee ſtark gehauſt.
Von allen Seiten kommen Hiobspoſten. Die
Jnfluen za hat namentlich in Oberitalien eine
außergewöhnliche Ausdehnung erlangt. Die Zahl
der Todesfälle iſt eine ſehr erhebliche,

Gegen das Korſet.) Frauen von
Ontario haben beſchloſſen, das Korſet als geſund
heitswidrig abzuſchaffen und haben ſogar auf
offenem Markte hunderte von Korſets verbrannt
und das Gelübde abgelegt, ſo zu ſterben, wie Gott
ſie erſchaffen. Oh ſie es halten werden?

W arkteBerichte.
Haue, 7. Jan. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kite uetto. Weizer ſtill 221 230
Wark, fremder über Notiz. Rauhweizen 218 227 Roggen
ruh. 234 239. Gerſte Braun ruh. 180 196, feinſte über
Notiz Futter 160 bis 175 Mark. Hafer
ruhig 158 63, neuer M. Mais amerk. Mixed o. H.
Donaumaie 179 78 neuer ung. Mais 160 168. Raps
Rübſen Sommer Rübſen Erbſen Victoria matt
220 bis 245 Mark Wicken o. H., Kümmel excluſive
Sad von 100 Kilo netto ohne Handel. Stärke incl. Faß
von 199 Kilo Jnhalt, per 10 Kilo netto
Halliſche primo Weizer 48,59 bis 49,50 Mark.
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für
1060 Kg. brutto bei geringen Vorräthen 39,59 bis
40,50 k.

(Preiſe per 100 Ko nette Linſen 30 42, Bohnen
19,00--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 56
bis 58,00 W., grauer Futterartikel feſt. Futtermehl
18,00 bis 19,00 M. Soggentlrie 13,60 bie 14,60 M.,
Vieizenſchaalen 11,75- 12,25. Weizengrieskleie 11,75
bis 12,25. Malzkeime, velle, 12 00 bis 13,00, dunkle
11,0 12,00, Oeltuchen 13,50 14,50 Mark. alz 30 32.

üböl 59,50 Mark. Petr ten. 23,50 M. Solardl 0,825/30
16,56- 06,00 ark. Spirüne p. u Liter ſtill.Kartofſelfpiritus mit 50 Mark Lierbrauchsabgabe 70,00
M. mit 70 M. BVerbrauchsabgan 50,50 M. Rübſen
ſpirius B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Weſt fäliſcher Gruben Verein 5 pCt.

Obligationen Die nächſte Ziehung findet im Januar
ſtatt. G gen den Coursverluſt von ca 3 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt da Bankheus Carl Keuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berſiche ung
für eine Prämie von 14 Pfg. pro I Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
WetterAusfivten auf Grund der Berichte der deutſ hen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbeteu.)
8 Januar. Feuchtkalt, ſtark wolkig, Nieder

ſchläge lebhaft windig, Sturmwarnung.

Letzte Telegramme.
Berlin, 7. Januar. Der Kaiſer und die

Kaiſerin unternahmen am Mittwoch Vormit'ag
zunächſt eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem
Berliner Thiergarten. Von derſelben zurückgekehrt,
arbeitete der Kaiſer alsdann bis Mittags um
12 Uhr mit dem Chef des Civilkabinets und
empfing darauf in beſonderer Audienz den neu-
ernannten chileniſchen Geſandten am Berliner Hofe,
Gonzalo Bulnes, welcher Sr. Majeſtät ſein Be
glaubigungsſchreiben, ſowie ein Schreiben des Präſi-
denten Jorje Montt über die Wiederherſtellung der
konſtitutionellen Regierung überreichte. Am
Nachmittage um 1 Uhr ſahen die Majeſtäten
den Fürſten Anton Radziwill nebſt Prinzeſſin
Helene Radziwill, den Grafen Joſeph Potocki,
den Militärbevollmächtigten bei der deutſchen
Botſchaft in Petersburg, Generalmajor und
General à la suite v. Villaume, und den Militär
bevollmächtigten in Rom, Oderſtlieutenant v. Engel-
brecht, u. A. als Gäſte bei ſich zur Frühſtückstafel,

Berlin, 7. Januar. Der Reichsanzeiger
bringt folgende Mittheilung: Die in Berliner
Zeitungen enthaltene Notiz, wonach Seitens des
Reichskommiſſars für die Weltausſteklung in
Chicago am 17. d. M. eine Anzahl deutſcher
Handwerker nach Chicago entſandt werden ſolle,
beruht auf Jrrthum. Der Reichskommiſſar hat
dahingehende Maßnahmen weder getroffen, noch
für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen.

Berlin, 7. Januar. Die Reichsregierung
bereitet ſcharfe Maßnahmen gegen die Ver-
breitung unſittlicher Druckſachen und
Zilder vor, die in Kürze in Geltung treten
ſollen.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cm. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
BuxkinFabrik-Depot Oettinger Co. Frankfurt a. M

Muſter- Auswahl umgehend franco

Beſten Schutz gegen Erkältung und Entzündurg der
Schleimhäute bieten Fay's ächte Sodener Mi neral-
Paſtillen. Namentlich Bruſt und Lungenleisen-
den während der rauben Jahreszeit ſehr anzu athen.
Dieſe Pafſtillen haben den unſchötzbaren Vortheil, daß ſie
nicht nachtheilig auf die Verdauung oder andere Leben
functionen wirken. Depöt in allen Apotheken und Droe-
guerien à 85 Pfg.

Waſchſeifen,
nur la Qualitäten, empfehle billigſt.

Otto Zachow.
NB. Meine Verkaufspreiſe für „Seifen““

ſind billiger, wie jede auswärtige Concurrenz.

Friſch zerl. Hirſch u. Wildſchwein
à Pfd. 35, 50, 60, 75 Pf. bis 1,50 M.,

e Gänſepökelfleiſch à Pfd. 65 Pf.
empfiehlt Otto Riemanu.

S Eine zuverläſſige, ehrliche allein
ſtehende Frau, auch älteres Mädchen, zur
Führung eines kleinen burgeriichen Haushaltes z.
1. April geſucht. Zu erfr. in der Kreisbl.Exp.
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Nutz und
Brennholz Auction.

Donnerſtag, d. 14. Januar er.,
ſollen im Tragarth'er Hinterholz meiſibietend
gegen Baarzahlung verkauft werden:

a. 9 Uhr: Brennhölzer.
181 rm Unterholz- und Abraumreiſig,
5 rm Kloben, 17,5 rm Knü ppel.

b. 11 Uhr: Nutzhölzer.
2 Eichen m. 1,15 m 2 Weißbuchen
m. 0,22 ſm, 26 Eſchen m. 2,30 fm,
71 Rüſtern m. 22,98 f. 16 Erlen m.
1,25 fm.

Bedingungen im Termin.
und Stelle.

Tragarth, den 5. Januar 1892.

Sammelplatz an Ort

Sadzilk.

Puſchhoſz- Verkauf.
ſ à der Schkopauer Rittergutswaldung
ollen

Montag, den 11. r 1892,
Vormittags 9 Uhr,

ea. 130 Haufen Buſchholz öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkopau, den 2. Januar 1892
von Lilljeſtrom, Föräer.

RüſterNutzholz- Auction.

Montag, den 11. Januar 1892,
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen in Trebnitz 126 Rüſtern mit 15,22 fm
verſteigert werden. Der Ortsvorſtand.

Holz Auction.
Donnerſtag, den 14. Januar er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen auf der zum Geuſaer Rittergut gehörigen,
an der Geiſel liegenden Wieſe bei Oberbeunga:et Nuebon deren denn
auf dem Stamme, unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden.

Jagd verpachkung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Porbitz-

Pappitz ſoll
Dienſtag, den 12. Januar 1892,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthof „Zum Kronprinz“ auf weitere 6
Jahre verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Jagd Verpachtung.
p Jagdnutzung der Gemeinde Schladebach
Voutg den 18. Januar 1892,

achmittags 3 Uhr,
im Hein'ſchen Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich 24 Preis
Nummern viertel-mit 250 jährlich
Schnitt mnk. 1.25
muſtern. 75 Ur.

Enthält jährlich über 2000 Abbil-
dungen von Toilette, Wäſche,
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt-
anſtalten (Htgs.-Katalog Nr. 5845). Probe-
nuniniern gratis u. franco bei der Expedition

Berlin W, 55. Wien Operngaſſe 3,
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Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
nvaliditäts- und Alters-Perſicherung

für Betriebe bis zu 200 500 1000 Arßeiter

M. T S.und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

h Lohnbücher er
für Betriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Frbeiter

M. 2 M. 4,
Die Kreisblatt- Expedition.

e

Geschäfts- Verleguns.
MeineBuchbinderei, Papier I. Galanterie-Waaren-llandlung

beſindet sich jetzt

Altenburger Schulplatz 2.
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den 3 d. e
ſteht ein großer Transport

bei uns zum Verkauf.

G ää. Sgr.Die Weingroßhandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein-

pfal empfiehlt ihr bei Herrn Hermann
fautsceh in Merſeburg beſtehendes

Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wiein Erfurt.

Der neue Curſus
für Sohnittzeichnen und -Zu-
schneiden, ſowie Handarbeiten
beginnt den II. Januar.

Gefl. Anmeldungen vom 2. Januar an
erbeten. Elise Naumann

Cautioneéfähige, finden leichtengeſchäfts kundige Damen Neben-
verdienſt durch Uebernahme einer Annahmeſtelle
für umzuwebende alte Wollſtoffe, Reſte, Garn c.
unter R. Z. 15 poſtlagernd Greiz.

Für die Armenküche ging weiter ein: Hr
Buchdruckereibeſitzer Leidholdt 5 M., Fr. Reg.R.
Meyer 8 M., Fr. B. Blankenburg 10 M Un-
genannt 5 Frau Landrath von Helldorff 7
eder Kartoffeln, 1 Sack Kohlrüben und Mohr-
rüben.

Bekanntmachung.
Die Stelle der Wirthſchafterin

an dem zur Provintial-Jeren- Anſtalt Alt-
Scherbitz bei Schkeudi gehörigen Ritter-
gute iſt zum 1. April d. Jrs. anderweitigzu beſetzen. Neben der nöthigen Kenntniß des

Molkereiweſens wird beſonders gute Erfahrung
in der Geflügelzucht gewünſcht; mit der Küche
hat die Wirthſchafterin nichts zu tun Anfangs
gehalt 360 Mk. bei freier Station. Be
werberinnen mit guten Zeugniſſen wollen ihre Ge-
ſuche an die Direktion des Rittergutes richten
und ſich, wenn irgend möglich, perſönlich vorſtellen.

Mehrere Dreſcherfamilien
werden zum 1. April 1892 auf dem Rittergute
W'engelsdorf b. Corbetha geſucht.
u ordentliche, verh.

Pferdekneontewe den bei gutem Lohne f. Rittergut Eollekbeß

bei Merſeburg verlangt.
Die Gutsverwaltung.

Ein Bäckerlehrling
wird unter ſehr günſtigen Bedingungen nach aus
wärts geſucht.
Zu erfragen in der Kreiéblatt Expedition.

Einen Lehrling
ſucht zu ſofort oder Oſtern

Paul Weber, Bäckermſtr.
Georgſtr. 4.

W Orosge Lotterie
des

Strasshurg. Gewerhbevereins
G. G. 60 000 Mark i. W.

auptgewinu in Gold
W T Ba ar h

R. 30 000 Vark
Mark 9000 Mark i. W. p. 3 Gewinne

3000 P. 3 Gewipne38000 sonstige Gewinne.
Ziehung in Strassburg

am 12. Januar 1I892 S
und folgende Tage.

Eine Verschiebung des Termins ist aus-
geschlossen,

Ein Loos I Mark
Elf 19 10 Mark.

u haben bei
Moritz Strauss jr. in Mainz.

m Generaildebit.
und bei allen Looseverkäufern.

Miinen wer hen Kunden zur Nachricht daß
ſtets nur feinſte Waare an

W friſchen, fetten
Dresdener Gänsen und Enten,

ebenſ oThüringer Gänſe und Enten,

Ungariſche Wonlarden,
mm Shppenhäbne, mm

Tausen und Hähnchen,
ſowie auf BeſtellungPuter u. Puterhennen (gem.

halbe und viertel Gänſe,
Gcbeskeleund ſtets Fs eine hes Blut zu haben ſind.

Auf Wunſch alles ſauber gebrüht und ausge
weidet. Daſelbſt ſind

Daunen und Federn
abzugeben. Marie Grunow,

Sand 14.
Sohönpet's

Chocroladen
wieder eingetroffen.

Otto ZuchS Schöpel G Co., Frankfurt a/M.,
iſt die einzige Fabrk Deutſchlands die ihre
ſämmtlichen Cyocoladen rein aus Cacao u. Zucker
herſtellt.

Feinſte zartkochende
Schnittbohnen

empfiehlt d

O 2Z ch
l. Konstior Concert

im Rönigl. Schloßgartenſalon.
Montag, den 18 Januar,

Abends7 Uhr.
Soliſten: Frau Amalie Joachim

u. Frl. Gabriele Wietrowetz
(Violine).

Eintrittskarten, nummerirt à 3 Mark, nicht
nummerirt à 2 Mark in der Stollberg'ſchen
Buchbandlung.

Dom-Männer-Verein.
Montag d 11. Jan Abends 8 Uhbr,in der Funkenburg

Bericht über die wichtigſten Verhandlungen
der Generalſynode. (Ref.: Sup. Martius.)

Gäſte ſind willkommen.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Sonntag, den 10. d. Mts., Nachm.

A Uhr, erſt dieejährige Quartal- Ver-
samninung, im „Tivoli“. Um jzahlreiches
Erſcheinen wird erſucht.

Das Directorium.

Geſang-Verein.
Freitag, 7 7 Uhr.Schumann.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 8. Januar. Anfang 7 Uhr. Oberon.

Oper in 3 Acten.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Freitag, 8. Januar. Anfang
1.7 Uhr. Joſeph in Egypten. Hierauf: Meißner
Porzellan. Altes Theater. Freitag, 8. Januar.
Anf. 7 Uhr. Ein Erfolg. Luſtſpiel in 4 Acten
von Paul Lindau.

„=mJwWJ -——Wö“-”övm7D-*Schuellpreſſendruck und d Verlag von A. Leid h holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
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